Fundación Cristo Vive

”Christus lebt - im Teilen des Brotes”

Unsere lieben Freunde in Deutschland, Luxemburg, Österreich, Frankreich, Holland und in der Schweiz!

Angefangen hat alles mit dem unwiderstehlichen Drang des Herzens zur Aktion – zum “geistlichen Tun”.  Nach gut einem Jahr in Chile, meinem nicht selbst gewählten “Missionsland”, hatte ich von der Armut und Unterentwicklung vieler Menschen des Landes gehört und auch die großen sozialen Unterschiede kennengelernt, die in der Gesellschaft des ehemaligen spanischen Koloniallandes fest verankert waren.  Gleichzeitig aber spürte ich Ende der sechziger Jahre auch eine Aufbruchsstimmung, vor allem in der Kirche, im Mittelstand und bei den organisierten Arbeitern.

Schon in den dreißiger Jahren war die katholische Kirche, eine Art “Nationalkirche”, - über Jahrhunderte hinweg eng verbunden mit der Oberschicht -   in Bewegung geraten: zum einen durch die Ernennung eines Erzbischofs von Santiago (José Maria Caro) aus der unteren Volksschicht, zum anderen durch die päpstlichen Sozialenzykliken, die Studentenbewegung “Acción Católica” sowie die mutigen und unermüdlichen Aufrufe des chilenischen Sozialapostels P. Alberto Hurtado. Die Sehnsucht nach “justicia social”, sozialer Gerechtigkeit, wuchs in weiten Kreisen der Gesellschaft.  Sie wurde in den sechziger Jahren ein zentrales Thema unter Studenten und Professoren und begann in den verschiedenen Künsten ihren Ausdruck zu finden: in Musik, Dichtung, Theater, Architektur, die nicht mehr nur elitären Kreisen dienen, sondern das ganze Volk einladen wollten.

Das 2. Vatikanische Konzil (1962/65) hatte viele Bischöfe, Priester und Ordensleute inspiriert, die Notsituation des “Volkes Gottes” zu sehen, was auf der II. Lateinamerikanischen Bischofskonferenz  in Medellin 1968 ganz deutlich wurde.  Damals fingen einige Schwestern, Priester und sogar Bischöfe bewusst an, in Randgebiete zu ziehen und unter den Armen zu leben.


Ich hatte das Glück, dass mir mein Orden Ende 1969 erlaubte, dem inneren Ruf zu den Armen zu folgen. Die Nachfolge Jesu erweckte in mir den Wunsch, im Armenviertel zu leben. Mit Unterstützung des Ordens bauten eine Mitschwester und ich eine Holzhütte, in die wir 1971 einzogen. In dieser Nachbarschaft sah ich mich mit unbeschreiblichem Elend konfrontiert, erlebte aber auch gleichzeitig die Menschwerdung Gottes unter den Armen. Man ist, glaube ich, nie genügend darauf vorbereitet, dem menschlichen Elend zu begegnen. Da bleibt nichts anderes übrig, als die eigene Hilflosigkeit anzunehmen und alle schöpferischen Kräfte der Liebe zu entwickeln um standzuhalten. Geholfen hat mir, dass ich gerade zu dieser Zeit unter den Armen die Christliche Basisgemeinde als eine Form von Kirche entdeckte, die von den Wurzeln her wächst und deren Kraft die Herzen und auch die gesellschaftlichen Strukturen erreichen kann.

Mein persönliches Projekt war damals, das Leben der Armen zu teilen, ihnen durch mein Zeugnis die Frohe Botschaft von Gottes Liebe zu verkünden und unter Einsatz all meiner Kräfte und Fähigkeiten mit ihnen zu arbeiten. Bald begegnete ich P. Luis Chiotti, Ignacio Rodriguez und Maruja Jofré, mit denen ich bis heute eng zusammenarbeite.

Als 1970 die ersten Dienste – Volksküche und Kindertagesstätte – entstanden, betrachtete ich diese als Aufgaben der Christlichen Basisgemeinden.  Wenn wir Hilfe brauchten, gingen wir gemeinsam in die Reichenviertel und zur Caritas, um Lebensmittel, Geschirr, Baumaterialien und Medikamente zu erbetteln. Nie dachte ich an Geldspenden.

Zwei Schlüsselerfahrungen haben mich jedoch für immer geprägt: Als ich mich mit meinem brennenden Herzen für die Armen anfangs sehr alleine fühlte, begegnete ich Hildegard Haberkorn, der Frau des Schuldirektors der Thomas Morus Schule, die bald anfing, im Armenviertel mitzuarbeiten, und den Kontakt zu den deutschen Lehrern in Chile knüpfte. Mit vielen von ihnen sind wir bis heute eng verbunden, ihr persönlicher Einsatz für die Menschen hier ist unvergesslich. Sie haben beim Bau von Kindertagesstätten mitgearbeitet, gaben Handarbeitsunterricht und haben sogar unterernährte Kinder monatelang bei sich aufgenommen und aufgepäppelt. Nach ihrer Heimkehr hat ihr Engagement in Europa weite Kreise gezogen. 1976 entstand in Deutschland der “Verein für unterernährte Kinder Casa Kappeln”.  Mehr und mehr Mitarbeiter sind mir “zugewachsen”.

Einmal wurde ich von einer Familie mit sieben Kindern, die zur evangelischen Pfingstgemeinde gehörte, verzweifelt um Hilfe gebeten. Ihre Holzhütte sollte versteigert werden, weil sie während der langen Krankheit des Familienvaters die letzten acht Raten zur Abzahlung dieser Unterkunft nicht bezahlt hatte.  Sie verlangten von mir die 800 Escudos (ca. 400,- DM), die sie schuldeten. Entsetzt über die Not dieser Familie ging ich  -  da ich selbst über kein Geld verfügte - mit meiner Bitte zur Prokuratorin meines Klosters. Diese war nicht so einfach bereit, das Geld zu leihen, da sie schon mancherlei ungute Erfahrungen mit Bettlern gemacht hatte. Ausserdem wußte sie von meiner jugendlichen Unerfahrenheit in solchen Situationen. Ich bestand aber auf der Bitte und begründete sie am Ende einfach damit, dass meine Mutter, eine treue Spenderin für den Orden, sofort diesen Betrag bereitstellen würde, wenn sie von dieser Notlage wüßte. Daraufhin erhielt ich das Geld und verließ glücklich die Prokur. Im gleichen Moment kam die Oberin aus dem Nebenzimmer und übergab mir einen Brief meiner Mutter. Ich war so elektrisiert, dass ich den Brief – gegen allen Anstand – vor ihren Augen aufriss. In die Hand fielen mir vier Hundertmarkscheine, die ich gleich der Prokuratorin zurückgab. 

Von diesem Augenblick an wusste ich, dass ich mir nie mehr um Geld Sorgen machen musste, sondern auf Gottes wunderbare Fügungen vertrauen konnte. Meine Aufgabe war von da an, mich einfach einzusetzen, manchmal auch zu kämpfen, damit Gott heute seine Wunder durch die Herzen der Menschen tun kann.

“Hauptberuflich” bin ich in Jesu Nachfolge tätig, im Dienst der Verkündigung der Frohen Botschaft, was früher „Missionsarbeit“ genannt wurde, arbeite mit beim Aufbau und der Betreuung Christlicher Basisgemeinden unter den Armen und begleite seelsorgerisch die Gemeindemitglieder. Es geht dabei einerseits um die Entfaltung der verschiedenen pastoralen Dienste wie Katechese für Kinder und Erwachsene, Vorbereitung auf die Sakramente, Feiern von Gottesdiensten und Beerdigungen, Jugendarbeit, Krankenbesuche, Begleitung des Pastoralrates der Gemeinde, Bau der Kirche und eines Gemeindehauses. Neben der kirchlichen Arbeit bin ich mit der Stiftung Cristo Vive beschäftigt, die für mich Landeplatz des Geistes Gottes im alltäglichen Leben ist, durch die verschiedenen Dienste an den Menschen in Not.  So erfahren diese, dass Gottes Reich – wenn auch nur anfänglich – schon unter ihnen ist.  Deshalb ist es so wichtig, dass Arm und Reich sich begegnen.  Unser Haus und die kirchliche Gemeinde sind im Armenviertel dauernde Treff- und Begegnungsorte für viele Menschen, um sich kennen und lieben zu lernen. Ängste und Vorurteile auf beiden Seiten werden abgebaut denn es wird Frieden, wenn der Reiche den Armen umarmt und dieser sich umarmen lässt.  Das Leben in Tuchfühlung unter den armen Leuten hat mich tief verändert. Das erste Mal in meinem Leben habe ich die Geschwisterlichkeit und Gleichheit der Kinder Gottes erlebt, als die Armen das Brot mit mir an ihrem Tisch teilten.

Dazu bin ich während der vielen Jahre Zeugin von wunderbarem – fast unglaublichem – Geschehen geworden, die so provozierend und tief sind, dass es mir manchmal schwer fällt, davon zu berichten. Zu unserer Freude leisten hochspezialisierte Ärzte und andere Fachkräfte stundenweise ehrenamtlichen Dienst in unserem Gesundheitszentrum, der für uns und unsere Kranken unbezahlbar wäre. Aber neben ihnen gibt es auch eine Gruppe von Freiwilligen aus der Población, die ihre Talente und Fähigkeiten einsetzen, wie Besabé, deren Mann auf dem Bau arbeitet und die unauffällig und bescheiden seit fast 20 Jahren täglich zum Helfen kommt, oder Sonia, die früher Alkoholikerin war (ich kann es schreiben, weil sie es vielen Besuchern erzählt) und heute die Arbeit unserer freiwilligen Augenärzte koordiniert, aber auch am Wochenende Krankenbesuche macht.  Diese Voluntäre wissen, dass sie in ihren hilfsbedürftigen Nachbarn Christus dienen.

Über einen Freund wurde ich ungefähr vor 7 Jahren zum Zahnarzt Dr. F. Muñoz, Facharzt für Wurzelbehandlungen überwiesen als ich mit einer Art Trigeninus-Schmerz herumlief. Der behandelte mich erfolgreich und gratis, wobei er mich wissen ließ, dass er nicht viel von der Kirche halte, wohl aber an meiner Arbeit interessiert sei. Vor 2 1/2 Jahren beschloss er, zusammen mit seiner Frau Glenda, die auch Zahnärztin ist, freitagvormittags unentgeltlich in unserem Gesundheitszentrum zu arbeiten. In der Zeit hat er unermüdlich weitere ehrenamtliche Kollegen engagiert und erklärte allen, dass er in den Armen Gott begegnet ist. Angesichts der großen Zahnprobleme, die die meisten armen Leute haben, konnte er es in seiner eleganten Zahnarztpraxis in Providencia nicht mehr aushalten und hat seinen eigenen Zahnstuhl im Holzhaus unserer ehemaligen Poliklinik installiert, wo er seit März die ganze Woche arbeitet.

Jorge Fernandez, Geschäftsführer und Teilhaber einer grossen chilenischen Firma bin ich 1989 begegnet. Nachdem seine Frau Nena, Sozialarbeiterin von Beruf, bald darauf mit uns im Armenviertel zu arbeiten begann, kam er öfters vorbei. Nach einer Zeit geistlicher Suche, entschloss er sich mit 53 Jahren seinem Herzen zu folgen, seine Stellung niederzulegen – materiell war er reichlich gesegnet – um bei uns ganztags ehrenamtlich mitzuarbeiten. Seit Anfang 1991 stellt er all sein Wissen,Können und seine Erfahrungen in den Dienst der Armen. Er selbst sagt, dass er damit das rundeste seiner Geschäfte gemacht hat: am Reiche Gottes selbst mitzubauen.

Um neues Leben zu säen, hat meine Freundin Hannelore Frass nach dem Unfalltod ihres Ehegatten, die gesamte Prämie der Lebensversicherung ihres Mannes für die Arbeit mit den Kindern in Bolivien überwiesen.

Liebe Freunde, in diesem Heft, das von unseren chilenischen Mitarbeitern entworfen wurde, möchten wir bescheiden unsere Dienste vorstellen, für die wir zur Zeit verantwortlich sind. Mehrere unserer früheren Kindertagesstätten, Polikliniken, Werkstätten etc. konnten wir Kirchengemeinden oder anderen Organisationen anschließen oder sogar in die Unabhängigkeit entlassen, weshalb sie hier nicht aufgezählt werden.

Über mehr als 30 Jahre hinweg haben viele Hunderte von Freunden vor Ort selbst mitgearbeitet. Wir haben großherzige Spenden in unterschiedlichster Form erhalten. Bewusst betrachten wir alle Spenden als Besitz der Armen, den wir mit größter Treue zusammen mit ihnen und für sie verwalten. 

An dieser Stelle können wir nur einige der Gruppen, Organisationen und Vereine nennen, obwohl wir am Liebsten alle vorstellen würden, die uns seit Jahren Hilfestellung leisten. Unzählige katholische, evangelische und reformierte Kirchengemeiden und Kindergärten haben uns beigestanden: Allen unseren herzlichen Dank!

· Kontaktgruppe Comunidad de Jesús

· Chiles Kinder asbl Luxemburg


· Casa Kappeln / Deutsche Lehrer

· Freundeskreis Hannover

· Freundeskreis Suiza / Herrliberg 

· Freundeskreis Göttingen

· Freundeskreis Brakel

· Freundeskreis Frankfurt

· Freundeskreis Oberwesel

· Förderkreis Schwalbach

· Staat Luxemburg 

· Raros Pfadfinder Luxemburg

· Bettembourg hellefet

· Aktion Eine Welt Rottweil

· Aktion Dritte Welt Lörrach

· Aktion Silbermöwe - Speyer

· Aktion Medeor

· Gesellschaft für Technische Zusammenarbeit (GTZ)

· Europäische Union 

· Arbeitsgemeinschaft für Entwicklungshilfe e.V.

· Centrum für Internationale Imigration (CIM)

· Komitee Ärzte für die Dritte Welt 

· Kindermissionswerk Aachen 

· Caritasverbände

· Terre des Hommes

· Adveniat

· Misereor 

· Kindernothilfe e.V.

· Kindernothilfe Warstein-Allagen

· Amntena

· Brot für die Welt

· Diozöse Eichstätt

· Diozöse Augsburg

· Freundeskreis Pfarrer Kupfer

· „Pfälzer Pfarre“

· P. Leppich - Mission

· Missionsprokur der Jesuiten, Nürnberg

· Kolpingfamlien

· Deutsche Pfadfinderschaften

· Stiftung Humanum

· Eirene

· Stiftung für Entwicklungszusammenarbeit Württemberg

· Bund Katholischer Unternehmer (BKU)

· Handwerkskammer Düsseldorf

· Lions-Club Rheingold-Straße

· Rotary-Club Schweinfurt

· AOK-Pfaffenhofen

· Georg-Schulhoff-Stiftung

· Kemmer Stiftung

· Aktion Hoffnung Augsburg 

· Sammelzentrale Aktion Hoffnung Laupheim

· Dritte-Welt-Laden Ingolstadt

· Eine Welt Brücke Eichstätt

· Hypo-Vereinsbank Eichstätt

· Neue Bildpost

· Firma Sebamed

· Firma Telba (Horst Schwabe)

· Firma edding

· Firma Herwe

· Firma WIRO (Wilfried Rohlje)

· Familie Laubach

· Familie Frings

· St. Anna Schule Wuppertal 

· Geschw. Scholl Realschule u. Gymnasium/Münster

· Schule Viechtach

· Lessing – Schule Freiburg

· Gymnasien in Koblenz

· Gymnasium Bad Kissingen

· Grund- und Hauptschule Bovenden

· Grund- und Hauptschule Bühlschule Giengen/Benz

· Grundschule Grubweg

· Grundschule am Sandberge/Hannover

· Gewerbeschule Emmendingen

· Schule St. Walburg/Eichstätt

· F.-von-Bodelschwing Realschule/Lengerich

· Realschule Bohmte, Bad Essen

Wer wir sind

D

ie Fundación Cristo Vive wurde 1990 als eine gemeinnützige Stiftung von Schwester Karoline Mayer gegründet. Sie lebt und arbeitet seit über 30 Jahren mit den Armen in Chile.

Wir gehen von den konkreten Bedürfnissen der Menschen aus und stützen uns auf die Werte Gerechtigkeit, Wahrheit und Liebe. An der Arbeit unserer Stiftung beteiligen sich aktiv Personen und Gruppen aus verschiedenen sozialen Schichten unabhängig von ihrer politischen oder religiösen Einstellung. 

Unsere wichtigsten Zielsetzungen sind:

( 
sichtbar zu machen, dass Christus lebt im Dienst an den Bedürftigen und im Teilen des Brotes;

( 
uns einzusetzen für die Verbesserung der Lebensumstände der Armen, für die Achtung ihrer Grundrechte und für die Anerkennung ihrer Würde;

( 
Lösungen zu suchen, die die Menschen zur Entfaltung ihrer Fähigkeiten und Begabungen anspornen und zu struktureller sozialer Veränderung führen; 

( 
Pilotprojekte zu sozialer Integration aufzubauen, die auch die Arbeit von anderen öffentlichen und privaten Institutionen anregen und umleiten können;

( 
Brücken der Solidarität zu bauen zwischen Reichen und Armen, um mehr Gerechtigkeit in unserem Land zu schaffen;

( 
als Bürgerorganisation mit dem Staat zusammen zu arbeiten im Kampf gegen Armut und Elend vieler Menschen.

Wir Mitarbeiter der Fundación Cristo Vive haben uns während des jahrelangen Dienstes an den Menschen in den Armenvierteln kennengelernt und diese Stiftung aufgebaut, um unserer Berufung in einer lebendigen und geschwisterlichen Form zu folgen. Der Dienst am Nächsten, an den Anderen, erfüllt uns und gibt unserem Leben Sinn. Heute arbeiten in den verschiedenen Aufgabenbereichen der Fundación Cristo Vive täglich mehr als 200 fest angestellte Personen, die von vielen freiwilligen Helfern unterstützt werden.

Wir haben unterschiedliche kulturelle und soziale Wurzeln, aber wir alle, Ehrenamtliche und Angestellte, Chilenen und Ausländer, engagieren uns zusammen mit Menschen aus den Armenvierteln und fühlen uns durch die gemeinsame solidarische Arbeit verbunden.

“Der Geist des Herrn ruht auf mir; denn er hat mich gesalbt. 
Er hat mich gesandt, den Armen die gute Nachricht zu bringen, 
 den Gefangenen die Entlassung zu verkünden und den Blinden das Augenlicht zu geben, 
 die Unterdrückten zu befreien und ein Gnadenjahr des Herrn auszurufen.”

Lukas 4. 18-19

Unsere Geschichte

D

ie Arbeit der Fundación Cristo Vive begann vor mehr als 30 Jahren, als Schwester Karoline Mayer als Missionarin von Deutschland nach Chile entsandt wurde. Sehr bald, nachdem sie zusammen mit anderen Schwestern und Laien anfing, mit den Armen zu leben und zu arbeiten, spürte sie, wie wichtig es war, die Lebensbedingungen der Armen zu verbessern. Sie dachte zunächst nicht daran, eine Stiftung zu gründen. Aber die Krise der Jahre 1975 – 76 gab den Anstoß, auf die Notsituation der Armen zu reagieren und Dienste aufzubauen, die eines rechtlichen Rahmens bedurften.  So wurde 1977 die Fundación Missio als eine kirchliche Institution ins Leben gerufen. 

Unter dem Schutz der Kirche und in enger Zusammenarbeit mit Organisationen der Armenviertel wurden Polikliniken, Kinderkrippen, Kindergärten und –tagesstätten geschaffen. Außerdem gab es Förder- und Unterstützungsprogramme für Gemeinschaftsinitiativen sowie Programme zur Ausbildung von Frauen, Jugendlichen und Arbeitslosen. In Renca, einem Stadtteil im Nordwesten von Santiago, wurde eine ganze Siedlung für Obdachlose gebaut, die von den Bewohnern “Villa Mercedes”
 getauft wurde. Dort haben 174 obdachlose Familien ein Zuhause gefunden.

Der Übergang von der Militärdiktatur zur Demokratie eröffnete bessere Möglichkeiten für die soziale Entwicklung des Volkes, so dass Schwester Karoline und ihre Mitarbeiter beschlossen, eine neue Institution zu gründen. Mitte 1990 wurde die Fundación Cristo Vive als ökumenische, vom Staat anerkannte Instititution ins Leben gerufen.

Viele Dienste konnten geschaffen, viel Hilfe konnte geleistet werden dank der solidarischen Unterstützung einer grossen Zahl von Frauen und Männern guten Willens, katholischen und evangelischen Pfarrgemeinden, kirchlichen Hilfswerken, Dritte/Eine-Welt-Läden und Dritte/Eine-Welt-Organisationen, Freundeskreisen, Schulen, Vereinen, von europäischen Gemeinden und Regierungen und – erst in den letzten Jahren – auch vom chilenischen Staat.


“Elend ist weder menschlich noch christlich. Mit aller Demut bitte ich darum, alle möglichen 
– und  unmöglichen – Anstrengungen zu unternehmen, um die extreme Armut in Chile auszurotten. Wir können es schaffen, wenn in allen Bürgern unseres Landes ein Bewusstsein der Solidarität und Großherzigkeit erwacht.”
Kardinal Raúl Silva Henriquez,
 “Geistliches Testament”
(Erzbischof der Diozöse Santiago, 1961 - 83)

 “Als erstes die Forderungen der Gerechtigkeit erfüllen
 -um nicht durch Gaben der Wohltätigkeit zu ersetzen, 
was den Menschen als Recht zusteht.”

II. Vatikanisches Konzil 

· Kinderbetreuung und –erziehung 

Betreuung und Verpflegung von mehr als 600 Kindern aus den Armenvierteln im Norden Santiagos in folgenden Einrichtungen:

-
Kindertagesstätte “Cristo Vive”, Stadtgemeinde Renca

-
Kinderkrippe und –tagesstätte “Naciente”, Stadtgemeinde Recoleta

· Behindertentagesstätte “Dios con Nosotros”, Stadtgemeinde Recoleta

· Kindertagesstätte "Tierra de Niños", Stadtgemeinde La Pintana

-
Kinderhort “PRODI”, Stadtgemeinde Recoleta
· Berufsausbildung
Ausbildungsplätze und Unterstützung beim Einstieg ins Arbeitsleben für jährlich 740 Jugendliche durch folgende Einrichtungen:

-
Berufsausbildungszentrum “Clotario Blest”, Stadtgemeinde Huechuraba

-
Berufsausbildungszentrum “Prisma de Los Andes”, Santiago-Zentrum
· Gesundheitswesen
Gesundheitsversorgung von mehr als 17.000 Menschen durch folgende Einrichtungen:

-
familienorientiertes Gesundheitszentrum “Consultorio Cristo Vive”, 
  
Stadtgemeinde Recoleta

· Poliklinik “Villa Mercedes”, Stadtgemeinde Renca

· Zentrum zur Behandlung und Rehabilitation von Drogenabhängigen „Talita Kum“, Stadtgemeinde Recoleta
· Andere soziale Dienste: 
-
Unterstützung und Begleitung von Menschen in extremer Armut  
  
durch verschiedene soziale Dienste


· Mission Fundacion CristoVive Bolivia

-
verschiedene Dienste

( Kinderbetreuung und Erziehung
Kindertagesstätte “Cristo Vive”

Als wir 1988 die Población Villa Mercedes für 174 obdachlose Familien fertig gebaut hatten, förderten wir verschiedene Maßnahmen zur Selbsthilfe der Bewohner. Die Kindertagesstätte ist als eine Initiative der Mütter der Siedlung entstanden, die auswärts arbeiten mussten, weil sie alleinerziehend oder ihre Männer arbeitslos waren. Unsere Aufgabe ist, den Kindern aus schwierigen sozialen Verhältnissen unter Einbeziehung der Familie zu einem guten Start ins Leben zu verhelfen.

Eröffnung
August 1989

Dienste
Kostenlose Verpflegung (3 Mahlzeiten pro Tag) und Erziehung von Kindern aus sozial gefährdeten Familien im Alter von 
zwei bis fünf Jahren aus der Población
 Villa Mercedes
und den umliegenden Poblaciones in der Gemeinde Renca. Betreuungszeiten: 8:30 bis 16:30 Uhr, für arbeitende Mütter bis 19:30 Uhr, Arbeit mit den Eltern und den Bewohnern der Siedlung.

Zielgruppe
150 Kleinkinder im Alter von zwei bis fünf Jahren

Personal
Dreizehn angestellte Mitarbeiter: Drei Erzieherinnen und sechs Kindergartenhelferinnen, eine Sozialarbeiterin, eine Putzfrau; zwei Köchinnen, zusätzlich einige ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen.

Finanzierung
Die Tagesstätte wurde mit Hilfe von Spenden (ca.350.000DM) der Kontaktgruppe gebaut und eingerichtet und wird durch Spenden  (z.T.“ Aktion Eine Welt Rottweil“ ) unterhalten. Zunehmend erhalten wir Unterstützung vom Staat. 

Dennoch benötigen wir weiterhin Spenden, da der Staat nicht die Gesamtkosten deckt. 

W

ir glauben, dass die Ernährung, Pflege und Erziehung 
der Kinder, besonders wenn die Mütter außer Haus arbeiten, eine schwerwiegende Sorge in den Familien des einfachen chilenischen Volkes ist.

"Laßt  die Kinder zu mir kommen, denn ihnen gehört das Reich Gottes."
Markus 10. 14
Kinderkrippe und Kindertagesstätte “Naciente”

In den Jahren 1971/72 besetzten rund 1700 junge obdachlose Familien ein großes Grundstück am nördlichen Stadtrand von Santiago. Monatelang lebten sie in Zelten, während sie sich von der Regierung die Erlaubnis erkämpften, dort wohnen bleiben zu dürfen, was sie Ende 1972 erreichten. Das Ministerium für sozialen Wohnungsbau half ihnen, einen Siedlungsplan zu entwerfen und stellte jeder Familie gegen ein kleines Entgelt vorgefertigte Holzwände für eine Hütte von 18m2 zur Verfügung, die sie gemeinschaftlich bauten. Einige Mütter dieser Familien hatten zuvor in jenem Armenviertel (Areas Verdes) gewohnt, in dem Schwester Maruja und Schwester Karoline lebten und wo sie zusammen mit der Basisgemeinde einen Kindergarten aufgebaut hatten. Jetzt  baten sie die beiden Schwestern um Hilfe bei der Errichtung einer Kindertagesstätte, die sie im März 1973 auch erhielten. So entstand, dank  Schwester Marujas unermüdlichen Einsatzes, in schwierigen Zeiten eine Anlaufstelle für viele Familien mit ihren Kindern. Ein Jahrzehnt lang gab es dort eine Abteilung namens „Casa Kappeln“ für Babys, die an akuter Unterernährung 2. und 3. Grades litten. Die Tagesstätte Naciente wurde zusammen mit den Eltern Hütte für Hütte aufgebaut. Die Mütter dieser Tagesstätte taten sich zu den ersten Frauenwerkstätten zusammen.
Eröffnung
August 1973. In den ersten vier Jahren gehörte die Einrichtung zur Basisgemeinde der Población, später wurde sie Teil der Fundación Missio. Seit 1992 ist sie eine rechtlich unabhängige Institution, die finanziell und verwaltungstechnisch von der Fundación Cristo Vive unterstützt wird.

Dienste
Kostenlose Verpflegung, Betreuung und Erziehung von Kindern aus sozial gefährdeten Familien im Alter von drei Monaten bis fünf Jahren.

Zielgruppe
310 Kinder aus armen Familien, die hauptsächlich aus der Población Héroes de la Concepción, Stadtgemeinde Recoleta, stammen.

Personal
35 angestellte Mitarbeiter: Erzieherinnen, Kindergarten-Helferinnen, Köchinnen, Verantwortliche für Verwaltung; zusätzlich 15 ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen.

Finanzierung
Der Naciente wurde mit Hilfe von Spenden von Brot für die Welt“ und Misereor gebaut.  Heute wird der Unterhalt zum Teil von der Staatlichen Behörde für Kindertagesstätten (JUNJI) getragen und zum andern Teil durch Spenden.

Wir wünschen uns Unterstützung für den Bau eines neuen Gebäudes, da die derzeitigen Räume alt und baufällig sind. Da die Finanzierung durch die JUNJI nicht ausreicht, sind wir auch froh über Spenden zur Deckung der laufenden Kosten.



Kinderhort “PRODI” (Proyecto de Desarrollo Infantil)

Als 1989 die kleine kirchliche Basisgemeinde "Cristo Vive" in der Arbeitersiedlung Quinta Bella entstand, sah Schwester Karoline mit großer Sorge, wie Kinder der Población unter die Räder kamen, wenn sie zu Straßenkindern wurden. Deshalb gab es verschiedene Versuche, diese Kinder aufzufangen. Bewährt hat sich über zehn Jahre die Initiative Prodi, dank derer es heute in der Quinta Bella keine Straßenkinder gibt. Prodi nimmt sozial gefährdete Kinder auf, überbrückt ihre Schwierigkeiten in der Schule, hilft bei den Hausaufgaben, regt zum Spielen an und versucht, das Selbstbewußtsein und die psychische Stabilität der Kinder zu stärken. 

Eröffnung
März 1990

Dienste
Kostenlose Betreuung von Schulkindern im Alter von sechs bis 14 Jahren: Hausaufgabenhilfe, Spielen und andere pädagogische Aktivitäten

Zielgruppe
70 Kinder aus der Población Quinta Bella, Stadtgemeinde Recoleta

Personal
Drei angestellte und zwei ehrenamtliche Mitarbeiter

RäumlichkeiteN
Benutzung von Räumen des Gemeindezentrums 
“Cristo Vive”

Finanzierung
Das PRODI wurde mit Hilfe von „Chiles Kinder“ Luxemburg eingerichtet.  Heute wird der Unterhalt weiterhin durch diese Organisation ermöglicht sowie durch andere Spenden ergänzt.

Willkommen sind ehrenamtliche Fachkräfte, didaktisches Material, Schulbücher und finanzielle Unterstützung, um die laufenden Kosten des Dienstes zu decken.

“Die Freude Gottes ist unsere Kraft.”

“Und wer ein solches Kind 
um meinetwillen aufnimmt, der nimmt mich auf.”

Matthäus 18. 5



W

ir glauben, dass es wichtig ist, das leidende Angesicht Christi zu erkennen in den vielen körperlich- oder geistig-behinderten Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen, 
die in Armut und Elend leben. 
Wir glauben, 
dass es möglich ist, die Freude in ihren Herzen zu wecken, ihre Fähigkeiten zu fördern und 
die Last zu erleichtern, die dieses Schicksal manchmal für ihre Familien bedeutet.
Behindertentagesstätte “Dios con Nosotros”

Körperlich und geistig behinderte Kinder bedeuten für arme Familien besonders großes Elend. Für diese Mitbürger gibt es im Land kaum Rehabilitationszentren oder andere Hilfsmaßnahmen. Die behinderten Kinder und Jugendlichen werden vor den Nachbarn im Armenviertel versteckt und fristen ein menschenunwürdiges Dasein. Durch die Initiative unseres Mitarbeiters Vicente Olguín ist die Tagesstätte „Dios con Nosotros“ (Gott-mit-uns) entstanden, die den Behinderten eine freundliche Athmosphäre und einen liebevollen Umgang bietet.
Eröffnung
1978 als Kinderhort, seit 1990 als Dienst an Behinderten.

Dienste
Kostenlose Betreuung von Kindern, Jugendlichen und Erwachsenen mit körperlichen oder geistigen Behinderungen, die keinen Zugang zu Sonderschulen oder  Rehabilitationszentren haben. Die Betreuung ist ganztägig, bietet Verpflegung, Physiotherapie und medizinische Versorgung mit Unterstützung des Gesundheitszentrums “Cristo Vive”.  Soweit wie möglich wird eng mit den Familien zusammengearbeitet.

Zielgruppe
30 – 35 Kinder, Jugendliche und Erwachsene aus der Población Héroes de la Concepción und den angrenzenden Siedlungen der Stadtgemeinde Recoleta

Personal
Vier angestellte Mitarbeiter: ein Sozialpädagoge, zwei für die Betreuung von Behinderten ausgebildete Hilfskräfte und ein Physiotherapeut; zuweilen auch ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen.

Finanzierung
Die Behindertentagesstätte wurde mit Hilfe von der Kontaktgruppe und der Kindernothilfe gebaut und eingerichtet.  Heute werden die Unterhaltskosten zum großen Teil von der chilenischen Hilfsorganisation „Hogar de Cristo“ getragen und von Spendern unterstützt.

Wir suchen nach ehrenamtlichen Fachkräften und finanzieller Unterstützung, um die Arbeit mit den Behinderten ausbauen und verbessern zu können.

Berufsausbildung

 Berufsausbildungszentrum “Clotario Blest”

Wie in anderen lateinamerikanischen Ländern wird auch in Chile das Handwerk weder als Beruf angesehen noch offiziell anerkannt.  Früher nahmen die Väter ihre Söhne  zur Arbeit mit, was eine formelle Lehre ersetzte. In den sechziger Jahren baute der chilenische Staat mit europäischer Hilfe Lehrwerkstätten (INACAP) auf, die jedoch nach 10 Jahren aus Kostengründen  in gebührenpflichtige Technikerschulen umgewandelt wurden und somit den Armen den Zugang unmöglich machte.

In den Poblaciones treiben sich Tausende von arbeitslosen jungen Leuten ohne jegliche Ausbildung auf den Straßen herum.  Das hat uns nach einigen gelungenen Versuchen unter der Leitung von Gustavo Donoso mit kleinen Gruppen von Lehrlingen aus den Armenvierteln bewegt, eine Handwerkerschule nach dem Vorbild der deutschen Berufsfachschule (Grundstufe) aufzubauen. Zur rechten Zeit kam 1990 als Volontär der junge deutsche Ingenieur Josef Finger, der zusammen mit den chilenischen Volontären Jorge Fernandez, Carlos Elton, Arturo Dominguez und Mario Perez de Arce zu einer tragenden Säule dieses Unternehmens wurde, das in Chile als Modellprojekt betrachtet wird.

Eröffnung
Mai 1990, seit April 1993 in den heutigen Räumlichkeiten

Dienste
Fachliche Ausbildung für mittellose Jugendliche in handwerklichen Berufen. Sie richten sich an arbeitslose junge Leute oder an Jugendliche die erstmals Arbeit suchen. Bei der Suche nach einem befriedigenden und angemessen vergüteten Arbeitsplatz erhalten sie Unterstützung bei der Persönlichkeitsbildung und sozialen Integration. Die Ausbildung in verschiedenen handwerklichen Bereichen besteht aus zwei halbjährigen Kursen: einem Grund- und einem Aufbaukurs. Der Unterricht findet ganztags von Montag bis Freitag statt und ist kostenlos. Soweit unsere Kräfte reichen, führen wir auch am Abend kostenlose handwerklich orientierte Fortbildungskurse durch.

GRUNDKURS
AUFBAUKURS
Mechaniker(in)
Industriemechaniker(in)
Schweißer(in)
Metallkonstrukteur(in)
Elektriker(in)
Industieelektriker(in)
Klempner(in)
Gas-/Sanitärinstallateur(in)
Schreiner(in)
Industrieschreiner(in)
Bauschreiner(in) 
Zimmermann
Pflegehelfer(in)
Krankenpfleger(in) (staatl. 
Anerkennung)
Gärtner(in) (einjährige Ausbildung)

W

ir glauben, dass es wichtig ist, Jugendlichen aus armen Familien den Einstieg ins Berufsleben zu ermöglichen und ihnen eine Chance zur Selbstver-wirklichung zu eröffnen. Dabei beugen wir Situationen sozialer Risiken (Drogen und Kriminalität) vor und unterstützen die jungen Leute dabei, ihre Fähigkeiten und ihre Kreativität für das Allgemeinwohl einzusetzen.




W

ir

glauben, dass eine 

Berufsausbildung 

im Handwerk das 

gesellschaftliche 

Werkzeug sein 

kann, um zu 

vermeiden, dass 

Armut vererbt 

wird.



Zielgruppe
Jährlich 600 junge Männer und Frauen aus dem Großraum Santiago, vorzugsweise aus den ärmeren Vierteln im Norden der Stadt.

Personal
44 angestellte Mitarbeiter: ein Team von Ausbildern, Lehrern, Psychologen und anderen Fachkräften sowie Verwaltungs- und Reinigungspersonal; acht ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen verschiedener Berufe

Räumlichkeiten
Werkstätten, Unterrichtsräume, Sporthalle und Festsaal, 
Küche und Speisesaal

Finanzierung
Die Berufsschule wurde mit ca. neun Millionen DM aufgebaut, die von „Chiles Kinder“, der Kontaktgruppe „Comunidad de Jesus“, dem Schweizer Freundeskreis, staatlicher Entwicklungshilfe (Luxemburg und Deutschland), von Schulen und Unternehmen, privaten Spendern sowie von der chilenischen Stiftung “Fundación Andes” gespendet wurden. Bis zum Jahr 1999 trugen „Chiles Kinder“ Luxemburg und andere Spender den Hauptteil der Unterhaltskosten. Vom chilenischen Staat erhielten wir nur geringe Unterstützung. Heute jedoch werden über 90% vom Nationalen Dienst für Fortbildung und Arbeitsbeschaffung des Arbeitsministeriums (SENCE) getragen. Spenden decken die restlichen 10%.

Wir bräuchten Hilfe in Form von fachlicher und technischer Beratung bei der Berufsausbildung von Jugendlichen und Erwachsenen. Wir wünschen uns ehrenamtliche Mitarbeiter zur psychologischen Beratung der Schüler sowie Unterstützung bei der Planung und Durchführung von sportlichen, künstlerischen und kulturellen Aktivitäten. Geld- oder Sachspenden brauchen wir für Werkzeuge, kleinere und größere Maschinen, die wir erneuern müssen. Sehr wichtig für uns ist, dass Unternehmen in Chile unseren Schülern einen Praktikumsplatz bieten und/oder sie nach Beendigung der Berufsausbildung einstellen. 

 Berufsausbildungszentrum “Prisma de Los Andes

Frauen, besonders Frauen aus unteren Schichten, sind in unserer Gesellschaft durch den Machismus sehr benachteiligt.  Sie tragen die Last der Familie, machen sich aber durch ihre Rolle innerhalb der Familie und durch ihre Erziehungsmethoden mitverantwortlich für das Fortbestehen des Machismus. Deshalb sahen wir eine ganz wichtige Aufgabe darin, den Frauen die Möglichkeit zu geben, sich aus dieser Rolle zu befreien. Mit diesem Ziel vor Augen und unter der Leitung der Kunstprofessorin Valentina Bone boten wir unterschiedliche Kurse an: Alphabetisierung, Handarbeiten, Farblehre, Haushaltung und Selbsthilfegruppen, welche Tausende von Frauen in all diesen Jahren wahrgenommen haben. Möglich war dies nur durch die Unterstützung der Freundeskreise Hannover, Frankfurt, Rottweil, Berlin, Luxemburg und der Schweiz, die die Handarbeiten bis heute noch verkaufen. Seit 1992 verfügen wir über ein zentral gelegenes Haus, in dem weiterhin die Vertriebsstelle für die Handarbeiten der Frauenwerkstätten funktioniert. Seit 1999 liegt unser Schwerpunkt auf der Ausbildung junger Frauen, die wir bei ihrer Persönlichkeitsentwicklung und Verbesserung ihrer Kommunikationsfähigkeit unterstützen mit dem Ziel, ihnen zu einem selbstbestimmten Leben zu verhelfen und ihre Chancen auf dem Arbeitsmarkt zu erhöhen.

Eröffnung
September 1989 als Fortführung des Fraünprojektes der “Fundación Missio” (1978 – 1988).

Dienste
Kostenlose Berufsausbildung für mittellose Jugendliche, vorzugsweise Frauen denen folgende Kurse angeboten werden:

1.  Chilenisches Bäcker- und Konditoreihandwerk

2.  Grossküche

3.  Anwaltsassistentin

4. Je nach Bedarf und Möglichkeiten: andere Ausbildungsgänge

Zusätzlich unterstützt die Einrichtung weiterhin die Vermarktung von Handarbeiten, die von ehemaligen Schülerinnen hergestellt werden.

Zielgruppe
140 Schülerinnen und Schüler

150 Frauen, die in Werkstätten zusammengeschlossen sind

Personal
Neun Fachkräfte

Finanzierung
Den Kauf des Hauses verdanken wir dem  „Bund Katholischer Unternehmer“ und der Kontaktgruppe. Für die laufenden Kosten der Schule erhalten wir eine Subvention des Arbeitsministeriums des chilenischen Staates und die Unterstützung der Stadtgemeinde Santiago wie auch Spenden. 

Die Frauenwerkstätten finanzieren sich ausschließlich selbst durch den Verkauf ihrer Produkte.

Willkommen sind ehrenamtliche Fachkräfte: Psychologen, Sozialarbeiter und Rechtsanwälte zur individuellen Betreuung unserer Schülerinnen und Schüler. Wir brauchen außerdem Hilfe bei der Unterbringung unserer Schüler in Unternehmen.

Sehr dankbar sind wir immer für das Engagement und die vielen kreativen Ideen bei der Verbreitung und dem Verkauf der Produkte der Frauenwerkstätten. 

Wichtig sind uns auch Spenden für die Renovierung des Gebäudes. Wenn wir 100.000,-DM aufbringen könnten, wäre die Stadtgemeinde Santiago bereit, die andere Hälfte der Kosten zu tragen. 

W

ir glauben an die Fähigkeit der jungen Leute, von einer Gesellschaft zu träumen, deren Grundgesetz die Liebe ist. 
Wir glauben daran, dass sie die Kraft haben, heute anzufangen, diese Gesellschaft von ihrem Studien- oder Arbeitsplatz aus aufzubauen.

W

ir glauben an das Recht jedes Menschen 
auf eine gute, rechtzeitige, personen-orientierte und ganzheitliche Gesundheits-versorgung.

· Gesundheitswesen
Poliklinik “Villa Mercedes”

Die Poliklinik Villa Mercedes ist als Initiative einiger Mitarbeiter entstanden, die beim Aufbau der Población Villa Mercedes dabei gewesen waren.  Später kamen der deutsche Arzt Robert Hartog und die Krankenschwestern Elke Keller und Christa Hekeler dazu, die den Leuten dort beistehen wollten um ihre gesundheitliche Sitaution zu verbessern.  Die Poliklinik wird heute von einer öster​reich​ischen Ärztin geleitet.
Eröffnung
März 1991

Dienste
Kostenlose ambulante Betreuung von Kranken aus der Población Villa Mercedes und angrenzenden Siedlungen; Allgemeinmedizin, Gynäkologie, Psychologie, Einsatz von Krankenschwestern, Sozialarbeit und Hausbesuche

Zielgruppe
Anwohner aus der Población Villa Mercedes und Umgebung

Personal
Sechs angestellte Fachkräfte auf Teilzeitbasis und fünf freiwillige Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen

Finanzierung


Die Poliklinik wurde mit Hilfe von der Kontaktgruppe                                aufgebaut. Heute werden alle laufenden Kosten von Spenden und freiwilligen Beiträgen der Patienten getragen.

Wir hoffen auf ehrenamtliche Fachkräfte aus dem medizinischen Bereich. Spenden von Medikamenten und Verbandsmaterial sowie finanzielle Unterstützung sind uns stets eine große Hilfe.

Familienorientiertes Gesundheitszentrum
“Consultorio Cristo Vive”

Krankheit und Hunger haben die Jahre 1974 – 77 in der später „Heroes de la Concepción“ genannten Población geprägt, in der um die 10 000 Arme ohne medizinische Versorgung lebten.  Deshalb richtete die kleine „Comunidad de Jesús“ (Schwester Maruja, Karoline und einige andere junge Frauen) in der Holzhütte, die ihnen als Wohnung diente, eine bescheidene Poliklinik ein, die mit Medikamenten von Caritas und Ärtztemustern aus Deutschland bestückt war.  Stundenweise halfen befreundete Ärzte, Medizinstudenten und Krankenschwestern ehrenamtlich mit, ebenso Freiwillige aus der Población, denen wir Erste Hilfe, Wundenversorgung und Spritzen beibrachten. 1980 konnte die Poliklinik in einen von Misereor finanzierten Holzbau umziehen.

Die Menschen in den Armenvierteln haben immer Angst, dass sie schlecht behandelt werden oder zu kurz kommen. Zusammen mit dem Direktor Dr. Ignacio Rosselot und der Krankenschwester Antonia Llanquimán bemühten wir uns deshalb in all den Jahren, sie eine ausgezeichnete medizinische Betreuung erfahren zu lassen. Das hat ihr Vertrauen gestärkt und uns ermutigt, einen Vertrag mit dem Gesundheitsministerium zu schließen, der uns staatliche Finanzierung gewährt. So haben wir als gemeinnützige Einrichtung einen Teil der staatlichen Gesundheitsfürsorge übernommen, wobei der Staat circa 70% der Kosten für die 15.000 bei uns eingetragenen Menschen trägt. Seit 5 Jahren gibt es außerdem einen Vertrag mit der medizinischen Fakultät der Staatsuniversität, der es ermöglicht, in unserem Zentrum Fachärzte auszubilden. Sowohl für den Staat als auch für die Universität hat dieses Gesundheitszentrum Modellcharakter.

Eröffnung
Mai 1974 als kleine Poliklinik “Comunidad de Jesús”; 
März 1996 Einweihung der heutigen Gebäude

Dienste
Ambulante, kostenlose medizinische Versorgung der Bevölkerung als Teil des staatlichen Gesundheitssystems.

Gesundheitsversorgung für Kinder und Erwachsene, die eine psychosoziale und familienorientierte Betreuung benötigen, inklusive psychologischer Betreuung, Vorsorgeuntersuchungen Familien- planung, Schwangerschaftskontrolle, Impfungen, Gesundheits-erziehung und –beratung. Fachärztliche Betreuung in folgenden Spezialgebieten: Zahnmedizin, Gynäkologie, Kardiologie und Augenheilkunde. Durchführung von Aktvitäten zur Gesundheitsvorsorge, Hausbesuche und Betreuung von Bettlägrigen in enger Zusammenarbeit mit der lokalen Gemeinde.

“Geht und verkündet: 
Das Himmelreich 
ist nahe. 
Heilt Kranke,
weckt Tote auf, macht Aussätzige rein,
 treibt Dämonen aus! Umsonst habt ihr empfangen, 
umsonst sollt ihr geben!”

Matthäus 10. 7-8




W
ir glauben, dass es notwendig ist, die Anstrengungen des Staates zu unterstützen, der ganzen Bevölkerung eine angemessene Gesundheits-versorgung zu garantieren und dabei schon vorhandene gemeinnützige oder kommunale Einrichtungen zu nutzen. 
So kümmert sich jede Gemeinde in Zusammenarbeit mit dem Gesundheits- personal selbst um die Lösung ihrer größten Gesundheits​probleme.

Zielgruppe
15.000 Personen aus den Poblaciones Héroes de la Concepción, Quinta Bella und anderen Gebieten im Norden der Stadtgemeinde Recoleta sind eingeschrieben und haben damit das Recht auf Gesundheitsversorgung. Unsere Einrichtung ist darauf ausgelegt, weiteren 5.000 Personen eine Gesundheitsversorgung zu bieten. 

Personal
75 angestellte und 50 ehrenamtliche Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen, medizinische Fachkräfte, Krankenpfleger und -pflegerinnen, Verwaltungspersonal und Hilfskräfte

RÄUMLICHKEITEN
19.000 m2 bebaute Fläche, gute Ausrüstung

Finanzierung
Der Bau der Poliklinik  wurde mit Hilfe von „Chiles Kinder“, dem luxemburgischen Staat , dem Kindermissionswerk Aachen, dem Schweizer Freundeskreis, der Aktion Eine Welt Rottweil, der Aktion Dritte Welt Lörrach, dem Freundeskreis Hannover, der Kontaktgruppe und der Fundación San José de La Dehesa finanziert. Die Ausstattung haben wir dem Komitee Ärzte für die Dritte Welt zu verdanken. Heute werden die laufenden Kosten zu 70 Prozent vom Gesundheitsministerium getragen. Für die restlichen 30 Prozent müssen wir durch Spenden (z.B.der Kontaktgruppe) aufkommen. Die Patienten steuern nach ihren Möglichkeiten für Medikamente und Laboruntersuchungen bei.

Uns fehlen Mittel, um die nicht vom Staat finanziertien 30 Prozent der Kosten zu decken. Nur mit Spenden können wir den vollen Dienst leisten. Stets willkommen sind ehrenamtliche, medizinische Fachkräfte, Krankenpfleger und –pflegerinnen sowie Spenden in Form von Medikamenten, Verbandsmaterial und Instrumenten.

· Andere soziale Dienste:
gezielte Unterstützung und Förderung von Personen und Gruppen

Während es in Chile immer noch wichtige Kreise gibt , die kein Armenviertel kennen, 

werden unsere Mitarbeiter täglich mit Notsituationen und Problemen von Menschen konfrontiert, die einer besonderen Hilfestellung bedürfen. Dieser Dienst umfasst vielfältige Aktivitäten und Leistungen, mit denen wir versuchen, verschiedene Formen von Leid zu lindern, gestrandeten oder verzweifelten Menschen Hoffnung und eine neue Lebensperspektive zu geben durch:

(
Hausbesuche von Sozialarbeitern und Sozialarbeiterinnen (Orientierung, Beratung, Sozialhilfe)

(
Rechtsberatung und -betreuung

(
Betreuung von Drogenabhängigen und Alkoholikern

(
Unterstützung von Witwen, Waisenkindern und anderen Hilfsbedürftigen

(
Stipendien für Ausbildung oder Studium von mittellosen Jugendlichen

(
Unterstützung von Arbeitslosen

(
"geschwisterliche Hilfe"  (Lebensmittel, Kleidung und andere notwendige Hilfen)

(
Pflege von Kranken

(
Verleih von Rollstühlen, Krücken, u.ä. an Behinderte und Gelähmte

Soweit unsere Kräfte reichen, wollen wir alle uns zur Verfügung stehenden materiellen und geistigen Quellen mobilisieren, um das vielfältige Leid in unserer Umgebung zu lindern. Mit Kreativität und Begeisterung suchen wir nach Lösungen für die schlimmsten Probleme, mit denen die Armen täglich leben müssen.

“Ich war hungrig, und ihr habt mir zu essen gegeben; 
ich war durstig, und ihr habt mir zu trinken gegeben;
 ich war fremd und obdachlos, und ihr habt mich aufgenommen; 
ich war nackt, und ihr habt mir Kleidung gegeben; 
ich war krank, und ihr habt mich besucht; 
ich war im Gefängnis, und ihr seid zu mir gekommen.”

Matthäus 25, 35 - 36



W

ir glauben, dass die Liebe Kräfte und ungeahnte schöpferische Fähigkeiten weckt, um Menschen in Not beizustehen.
Zentrum zur Behandlung und Rehabilitation von Drogenabhängigkeit „TALITA KUM”

Es ist schmerzlich zu sehen wie viele junge Menschen in den Armenvierteln sich in Drogen und Kriminalität verstricken und so ihr kostbares Leben zerstören.  Um wenigstens einigen von ihnen einen Rettungsring zuzuwerfen, hat Jorge Fernández sich eingesetzt und das Rehabilitationszentrum Talita Kum aufgebaut.
Eröffnung
April 2000

Dienste


Betreuung von Jugendlichen mit Drogenproblemen nach gemeinschaftlichem, ambulanten Therapiemodell, tagsüber und abends.

prozess


Der Therapieprozess umfasst die drei Etappen Aufnahme, Gemeinschaft und Wiedereingliederung. Dabei wird das Ziel verfolgt, den Jugendlichen beim Ausstieg aus der Drogenwelt zu helfen, Ihnen Unabhängigkeit zu ermöglichen und sie auf der Ebene von persönlicher und gemeinschaftlicher Verantwortung in Familie, Arbeitswelt und Gemeinschaft entsprechend zu integrieren.

Zielgruppe
· 40 junge Frauen und Männer im Alter zwischen 18 und 34 Jahren, die vom Gesundheitsnetz der nördlichen Bezirke Santiagos geschickt werden und auf die Unterstützung der Familie oder mindestens eines Tutors zählen können.

Personal
· Am Ende des Jahres 2000 fünf festangestellte Arbeitskräfte und 18 Freiwillige

Finanzierung
· Mit Hilfe von „Chiles Kinder“ und der Regierung Luxemburgs, konnte das Haus gekauft und eingerichtet werden.  Von der staatlichen Drogenprävention CONACE,  dem Hogar de Cristo und von Einzelpersonen aus dem In- und Ausland werden die laufenden Kosten getragen.

· Wir sind auf finanzielle Unterstützung angewiesen und freuen uns über die Mitarbeit von Freiwilligen, die ein Beispiel für eine solidarische Gesellschaft geben möchten.

„Während Jesus sprach, kam ein Anführer der Juden, stellte sich vor ihn und sagte:" Meine Tochter ist am Sterben , so komm zu mir nach Hause und leg ihr die Hände auf, damit sie gesund wird und lebt.“Jesus kam zu dem Mädchen, begleitet von ihrem Vater, der Mutter und seinen Begleitern. Ihre Hand nehmend sagte er zu ihr:“TALITA KUM“, was bedeutet: “Mädchen, steh auf! Und in diesem Moment stand sie auf und ging.“

Mc. 5,22.ss

Cristo Vive lädt ein

“Es schmerzt uns zu sehen, dass so viele Chilenen und Bolivianer 
in Armut am Rande der Gesellschaft leben; es verbindet uns 
die Sehnsucht nach einer gerechteren und geschwisterlicheren Welt.”
Angesichts der Nöte, des Leids und der zahlreichen unterschiedlichen Probleme so vieler Mitmenschen, die jeden Tag an Mitarbeiter unserer Fundación herantreten und um solidarische und tatkräftige Unterstützung bitten, erfahren wir immer von Neuem schmerzlich die Grenzen unserer Möglichkeiten. Oft fehlen uns finanzielle Mittel und weitere qualifizierte Ehrenamtliche, so beispielsweise die freiwillige Mitarbeit von spanisch-sprechenden Fachkräften im Gesundheits- und im Erziehungsbereich, bei der Handwerkerausbildung, in der Sozialarbeit und bei anderen Aktivitäten.

Die Fundación Cristo Vive, getragen von Gottes Liebe, stützt sich auf das persönliche und finanzielle Engagement vieler Frauen und Männer, die sich zu diesem Dienst gerufen fühlen.  Gemeinsam mit ihnen wollen wir alle an der Überwindung von Not und an der Veränderung ungerechter Strukturen arbeiten. Als Christen können wir uns ja nicht damit abfinden, dass unsere Gesellschaft weiterhin ständig Menschen erzeugt, die von Lebenschancen ausgeschlossen sind, – Menschen, die für die wirtschaftliche Wertschöpfung und den Konsum überflüssig sind. Dabei erfahren wir jeden Tag die Notwendigkeit, uns neuen Herausforderungen zu stellen und diesem Trend mit seinen Folgen durch unseren Einsatz für Gesundheit, Erziehung und Ernährung entgegenzuwirken. Unser grösstes Kapital ist hierbei der Glaube an das Evangelium, die frohe, befreiende Botschaft Christi.  Der Dienst in Chile und in Bolivien geht weiter, doch brauchen wir noch viele Hände und Herzen!

            “Mit unserem Gott springen wir über Mauern!”
                                                                           Psalm
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Marisol Nacho

“Wenn du mit den Hungrigen dein Brot teilst, obdachlose Arme in dein Haus aufnimmst, 
wenn du einen Nackten siehst, ihn bekleidest und dich deines Verwandten nicht entziehst, 
dann wird dein Licht hervorbrechen wie die Morgenröte, und deine Wunden werden schnell verheilen.” Jes 58. 7-8

Postadresse für ALLE folgenden Personen und Einrichtungen !!! 

[Name / Einrichtung]

Casilla 2943

Santiago / Chile

Leiterinnen, Leiter und Adressen der Einrichtungen

Hermana Karoline Mayer, Justicia Social 220, Quinta Bella, Stadtgemeinde Recoleta

Tel: 0056 – 2 – 621 20 03, e-mail: karoline@fundacioncristovive.cl

Fundación CRISTO VIVE
Sr. Jorge Fernández, Avda. Recoleta 5441, Stadtgemeinde Huechchuraba
Tel. 0056 – 2 – 6255243, Fax: 0056 – 2 – 6254699, fcv@fundacioncristovive.cl

Kindertagesstätte “Cristo Vive”
Sra. Tatiana Jimenéz Parragüz, Calle Hércules 1100, Población Villa Mercedes, Stadtgemeinde Renca
Tel. 0056 - 2 - 642 17 55

Kinderkrippe und Kindertagesstätte Naciente
Hermana Maruja Jofré Rivera, Calle José Santos Ossa 3840, Stadtgemeinde Recoleta
Tel.: 0056 - 2 - 621 26 16, Fax: 0056 - 2 - 621 10 66

Kindertagesstätte Tierra de Niños
Sra. Dora Lopez, San Juan Bautista 10.603, Stadtgemeinde La Pintana
Tel.:0056 – 2 –543 21 74

Kinderhort “PRODI” (Proyecto de Desarrollo Infantil)
Sr. René Jofré Trujillo, Justicia Social 199, Stadtgemeinde Recoleta
Tel: 0056 - 2 - 625 52 43

Behindertentagesstätte “Dios con Nosotros”
Sr. Vicente Olguín Nocera, Los Cardenales 420, Stadtgemeinde Recoleta
Tel.: 0056 – 2 – 622 39 96

Berufsausbildungszentrum “Clotario Blest”
Sr. Gustavo Donoso Castro, Av. Recoleta 5441, Stadtgemeinde Hüchuraba
Tel.: 0056 - 2 - 625 52 43, Fax: 0056 - 2 - 625 46 99, efpo@fundacioncristovive.cl
Berufsausbildungszentrum “Prisma de Los Andes”
Sra. Paulina Barberán Bone, Santo Domingo 1690, Santiago Zentrum
Tel.: 0056 - 2 - 671 57 61, Fax.: 0056 - 2 - 697 09 09, prisma@fundacioncristovive.cl
Poliklinik “Villa Mercedes”
Dra. Birgit Müller, Calle Rhea 7441, Villa Mercedes, Stadtgemeinde Renca
Tel.: 0056 - 2 - 642 58 79

“Consultorio Cristo Vive”
Dr. Ignacio Rosselot Pomés, Av. Recoleta 4125, Stadtgemeinde Recoleta
Tel. 0056 - 2 – 622 63 80, Fax. 0056 - 2 – 622 76 92, consultorio@fundacioncristovive.cl
Zentrum zur Behandlung und Rehabilitation von Drogenabhängigkeit „TALITA KUM”
Sra. María Sara Rivera Olave, Urmeneta 948, Stadtteil Recoleta
Tel.:0056  2  621 8740, Fax.:0056  2  621 8740, TalitaKum@fundacioncristovive.cl

Kindertagesstätte Tierra de Niños

In den vergangenen 25 Jahren ist am südlichen Rand von Santiago die Gemeinde La Pintana mit rund 210.000 Einwohnern gewachsen, die teils in Sozialwohnungen, teils in Armensiedlungen leben. Eine unserer ehemaligen Kindergärtnerinnen Dora Lopez hat dort vor einigen Jahren in ihrem eigenen Haus eine Tagestätte für die Kinder arbeitender Mütter begonnen. Der Andrang vieler Frauen, die Hilfe brauchten, wurde von der Stadtgemeindegesehen, sodaß sie ihr ein Grundstück zur Verfügung stellte.  Da sie sich dem aber alleine nicht gewachsen fühlte, bat sie bei uns unwiderstehlich um Hilfe für den Aufbau der Kindertagestätte.

Eröffnung :
März 2000

Dienste:
Ganztagsbetreuung von Kindern im Alter von 2 – 5 Jahren mit Mahlzeiten
Erziehungsarbeit mit den Eltern

Zielgruppe:
70 Vorschulkinder, hauptsächlich von arbeitenden Müttern oder sozial gefährdeten Familien.

Personal:
Sechs angestellteMitarbeiter (eine Erzieherin, drei Kindergärtnerinnen, eine Köchin und ein Nachtwächter).

Räumlichkeiten
Eingezäunter Platz (ca. 2000m²) von der Stadtgemeinde durch einen Vertrag für 15 Jahre geliehen mit einem aus Ziegel gebautem Haus (80m²)und zwei Holzbaracken von je 18m².

Finanzierung
Die Tagesstätte wurde mit Hilfe von Spenden der Kontaktgruppe eingerichtet. Für die laufenden Kosten unterstützt uns die staatliche Organisation INTEGRA mit drei Mahlzeiten, didaktischem Material und einem Teilbeitrag zur Bezahlung der Gehälter. Der Rest muss aus Spenden gedeckt werden.

Willkommen wären Geld und Sachspenden für den Unterhalt dieses Dienstes. Für den Bau der Kindertagesstätte fehlen uns noch 250.000,-DM.

„Die grösste Liebe ist, das Leben zu geben für seine Freunde“






            Jesus


Fundacion Cristo Vive Bolivia

Gottes Geist drängt uns seit Jahren, unsere Augen und Herzen für die großen sozialen Probleme unseres Nachbarlandes Bolivien zu öffnen.
Die Fundación Cristo Vive Bolivia ist als eine Partnerorganisation der Fundación Cristo Vive entstanden. Sie hat ihre Wurzeln in der Arbeit von Dr. Annemarie Hofer und Schwester Edith Petersen, die in den Jahren 1995/96 ihren Einsatz im Dienst an den Armen in Cochabamba begonnen haben. Bald hat sich zu ihnen die bolivianische Schwester Nancy Vega gesellt. Mit Hilfe der Erfahrungen der chilenischen Fundación Cristo Vive konnte im Mai 1999 die Fundación Cristo Vive Bolivia als eine gemeinnützige, ökumenische, vom bolivianischen Staat anerkannte Stiftung gegründet werden.

Da die Fundación eine junge Institution ist, hat sie ihre Arbeit auf wenige Bereiche konzentriert:

1.1. -Arbeit in den Gefängnissen San Sebastián, El Abra und anderen Haftanstalten durch medizinischen, psychologischen, zahnärztlichen Dienst und juristische Unterstützung der Gefangenen.  Besondere Berücksichtigung findet dabei ihre Persönlichkeitsentwicklung und Rehabilitation, die kulturelle Förderung sowie Sozial- und Pastoralarbeit.

· Arbeit mit Haftentlassenen: Haus zur Wiedereingliederung in die Gesellschaft und Möglichkeit zur Arbeitssuche.

· Arbeit mit staatlichen Instanzen zur Verbesserung der Situation der Strafgefangenen

2. Unterstützung einer Behindertenorganisation und der Arbeit mit Straßenkindern.

3. Medizinische Betreuung in der Poliklinik von Bella Vista und an anderen Orten der Hochandenregion (Tiquipaya und Jonka Kala), Bau eines Gesundheitszentrums in Bella Vista

4. Unterhalt eines Schülerwohnheims für 40 Kinder der Hochandenregion.

5. Betreuung der christlichen Gemeinde von Bella Vista, Aufbau eines Kindergartens und eines Kulturzentrums, Persönlichkeitsbildung und pädagogische Förderung von Kindern und Jugendlichen, Planung einer Berufsschule.

6. Unterstützung bei der beruflichen Ausbildung talentierter mittelloser junger Frauen.

7.  Einsatz von chilenischen und Deutschen Freiwilligen in Kinder- und Jugendarbeit im Dorf Bella Vista

Die Fundación Cristo Vive Bolivia erhält kostenlose juristische Beratung von Frau Dr. Jaqueline Espinoza, der Notarin Frau Dr. Gladys Ayala de Terceros und Frau Dr. Elba Medinaceli.

Von Frau Vilma Prado erhalten wir professionelle Unterstützung bei der Verwaltung. In Bella Vista arbeiten Herr Dr. Oscar Revollo und seine Frau Ana mit den Dorfvorstehern zusammen am Wachstum der Gemeinde. Der Dienst ist ökumenisch, deswegen besteht eine Zusammenarbeit mit allen christlichen Kirchen und „allen Menschen guten Willens“.  Die Fundación Cristo Vive Bolivia sucht die Gemeinschaft mit der katholischen Kirche und weiß sich mit Monseñor Tito Solari, Erzbischof von Cochabamba, eng verbunden.







Unsere


Dienste
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Rechtlicher Status:


Die Fundación Cristo Vive ist eine vom chilenischen Staat anerkannte Stiftung des privaten Rechts. Sie hat ihren Sitz in der Stadtgemeinde Huechuraba, Avenida Recoleta No. 5441, Santiago de Chile.


Die Postanschrift lautet: 	Fundación Cristo Vive	Telefon: +56-2-6255243


		Casilla N° 2943	Fax: +56-2-6254699


		Santiago de Chile	E-Mail: � HIPERVÍNCULO "mailto:fcv@fundacioncristovive.cl" ��fcv@fundacioncristovive.cl�


                                                                                Internet: � HIPERVÍNCULO http://www.fundacioncristovive.cl ��www.fundacioncristovive.cl�











Rechtlicher Status:


Die Fundación Cristo Vive Bolivia ist eine vom bolivianischen Staat anerkannte Stiftung des privaten Rechts (1999). Sie hat ihren Sitz in Cochabamba.


Fundación Cristo Vive Bolivia, Casilla 1129, Cochabamba, Bolivia


Domizil: Mayor Rocha 338, Cochabamba, Bolivia, Telefon: 00591-4-244800





CRISTO VIVE lädt alle ein, die den Wunsch in sich spüren, an diesem Abenteuer teilzunehmen und in Solidarität mit den Schwestern und Brüdern am Rande der Gesellschaft zu leben. �Wir glauben, dass Gottes Reich unter uns ist und wir alle an ihm mitbauen können. �Mit all unseren Kräften wollen wir die Saat der Liebe säen, die Hoffnung wecken und mit Freude dienen.
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� zu Ehren von Frau Mercedes Echeñique, die das Grundstück für die Siedlung zur Verfügung gestellt hat. Sie ist eine Dame aus der alten chilenischen Aristokratie und ehrenamtliche Mitarbeiterin der ersten Stunde.


� Población ist in Chile die Bezeichnung für Armenviertel.






